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LOOK BOTH WAYS
Sarah Watt

«In beide Richtungen schauen», mahnt
ein Schild am unbewachten Bahnübergang.
Und obwohl sich vor allem gemächliche Vorort-

und Güterzüge in der flimmernden Hitze

den Geleisen entlangschlängeln, passiert
es doch: Ein Mann gerät unter den Zug - eine
Passantin wird Zeugin des Vorfalls. Die Polizei

stellt sich ein, die Reporter, und die Frau
des Verunglückten stösst mit vollen
Einkaufstaschen dazu. Vom Leben zum Tod ist
es bloss ein Schritt oder, wie hier, ein Stolpern

- so plakativ, so wahr.

Ausgehend von diesem Fait divers, lässt
die australische Regisseurin Sarah Watt eine
Reihe von Schicksalen sich kristallisieren.
Sie porträtiert Menschen, die - mit dem Tod
oder sonst einer schwierigen Entscheidung
konfrontiert - für einen Moment aus der
Bahn geworfen werden und sich auf die
Essenz des Lebens besinnen müssen. Da ist der

Fotograf Nick, der mit der Diagnose Krebs

vor einem bangen Wochenende steht, und da

ist Meryl, die von der Beerdigung ihres Vaters
kommt und mit ihrem Köfferchen den
Geleisen entlang nach Hause trottet. In ihrem
Kopf jagen sich düstere Visionen von imagi-
nierten Katastrophen und Angriffen aufLeib
und Leben: Bilder, die das verarbeiten und
variieren, was uns die Medien tagtäglich in
Form von kleinen und grossen Nachrichten
verabreichen - und die Meryl ihrerseits wieder

zu Papier bringt. Ausgerechnet sie wird
dann Zeugin des Unfalls und lernt dabei Nick
kennen, der für seine Zeitung unterwegs ist.
Im Fokus des Films sind aber auch der Reporter

Andy, der in seinem Leben so ziemlich
nichts auf die Reihe kriegt; seine Freundin
Anna, die ungeplant schwanger ist, und der

Lokführer, der nach dem Unfall in tiefe
Depressionen verfällt.

Sarah Watt gibt mit look both ways
ihr beachtliches Spielfilmdebüt nach einer
bisher erfolgreichen Karriere als Animations-
filmerin. Dabei vollzieht sie keine
Kehrtwende, sondern vielmehr eine Öffnung zum
Spielfilm hin: Die animierten Bildsequenzen
und Collagen integriert sie als spielerische
Elemente, die vor allem die Vorstellungs¬

welten der Protagonisten Nick und Meryl
veranschaulichen. Als Nick in der Arztpraxis

von seiner Krankheit erfährt, rast sein
Leben wie ein Fotoalbum im Schnelldurchlauf

an ihm vorüber. Meryl wiederum sieht
auf ihrem Heimweg ihren Zug aus den
Geleisen kippen und einen Jogger über sie
herfallen, sie ertrinkt im Ozean und wird von
Haifischen verschlungen: Animierte
Aquarellzeichnungen veranschaulichen ihre
überbordenden Angst- und Todesvisionen. Am
bizarrsten in einer der wohl prosaischsten
Liebesszenen der Filmgeschichte: Während

Meryl von den Folgen des «ungeschützten
Geschlechtsverkehrs» phantasiert und sich
bereits an Aids dahinsiechen wähnt, sieht
Nick vor seinem geistigen Auge, wie unter
der Erregung seine Krebszellen sich
vervielfältigen und in seinem Körper mit rasender

Geschwindigkeit Ableger produzieren. Hier
fungieren die Animationen als kleine morbide

Flash Forward - und als Illustration für
die These, dass Sex vor allem im Kopf
passiert. Und sei es als zynischer Alptraum.

Sarah Watt komponiert die Stränge
zum Ensemblefilm und verflicht gekonnt
die einzelnen Charaktere miteinander, die

je auf ihre Weise versuchen, mit dem Leben
und seinen Unwägbarkeiten fertig zu werden.

Vor allem aber lässt sie ihre Figuren
erfahren, dass es auf das Hier und Jetzt
ankommt. So beinhaltet denn der Filmtitel
nicht nur eine verkehrstechnische Warnung

- er kann durchaus als philosophische
Gebrauchsanweisung für den Umgang mit den

Eckpfeilern unserer Existenz gelesen werden.
Wie das bereits die alten Lateiner mit
«Memento mori» und «Carpe diem» auf sinnige
Kürzestformeln gebracht haben. Sarah Watt
verbindet beide Weisheiten und illustriert
sie mit leichtfüssigem und skurrilem Humor
anhand ihrer Geschichte(n).

Doris Senn

R, B: Sarah Watt; K: Ray Argall; S: Denise Haratzis Ase;M:
Amanda Brown. D (R): William Mclnnes (Nick), Justine
Clarke (Meryl), Anthony Hayes (Andy), Lisa Flanagan (Anna),

Andreas Sobik (Lokführer). P: Bridget Ikin. Australien

2005.100 Min. CH-V: Monopole PathéFilms, Zürich

AFTER THE WEDDING
Susanne Bier

Gut zwölf Jahre nach der Proklamierung

des Dogma-Manifests macht die dänische

Filmindustrie immer noch von sich
reden. Eine treibende Kraft ist der umtriebige
Drehbuchautor und Regisseur Anders Thomas

Jensen. Zuletzt mit adam's apple in den
Schweizer Kinos, zeichnet er für die
Drehbücher einiger der Schlüsselwerke des
dänischen "Filmwunders" verantwortlich, unter

anderen mifune, wilbur wants to
KILL HIMSELF SOwie OPEN HEARTS Und

BROTHERS, den beiden letzten Filme von Susanne

Bier. Leider ist genau Jensens Drehbuch
dafür verantwortlich, dass das, was bei den

vorherigen Filmen unter die Haut ging, in
after the wedding, dem neuen Film von
Susanne Bier, zu konstruiert wirkt.

Allein die Tatsache, dass sich ein wichtiger

Teil der Geschichte an einem Familienfest

abspielt, erinnert zu sehr an den ersten
Dogma-Film festen, und dieses Meisterwerk

der familiären Irrungen und Wirrungen
zu übertreffen, ist beinahe unmöglich.

Jacob arbeitet für ein Kinderhilfswerk
in Indien und wird für die Entgegennahme
einer Spende nach Dänemark gebeten.
Zurück in der Heimat wird er mit seiner
Vergangenheit konfrontiert, vor der er dazumal

geflüchtet ist. An der Hochzeit der Tochter
des Donators, des Millionärs Jorgen, kommt
Ungeahntes ans Licht.

Mads Mikkelsen - hierzulande vor allem
seit seiner Rolle als James-Bond-Bösewicht
Le Chiffre bekannt, in Dänemark längst ein
Star - verkörpert den ruhelosen, im Innersten

verletzten Jacob mit einer grossen
Sensibilität. «Sie sind voller Zorn, das ist gut, das

treibt sie an», sagt Jorgen zu ihm, als er ihn
kennenlernt. Der schwedische Schauspieler
Rolf Lassgärd schafft es in der Rolle des Jorgen

mit seinem differenzierten Spiel, das

Klischee des geldgierigen gefühlskalten
Millionärs zu durchbrechen und ist einmal
liebevoller Vater und Ehemann, im nächsten
Moment jähzorniges beleidigtes Kind oder

gebrochener kranker Mann.
Fast durchgehend mit einer

dynamischen Handkamera gefilmt, mit einer
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